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VON MICHAEL GRÜNER

Der inzwischen bekannteste Biergar-
ten der Gegend — zumindest was die
Schlagzeilen der Vergangenheit
angeht — hat eine neue Wirtin: Die
Chefin des ASV-Sportheims, Foteini
Batzaka, will noch vor dem Gregori-
Fest auf dem Schlossberg klar Schiff
machen. Der Pachtvertrag ist am Mitt-
woch im Rathaus unterzeichnet wor-
den.

PEGNITZ — Foteini Batzaka bewirt-
schaftet seit 15 Jahren erfolgreich das
Sportheim in der Reusch. Den Biergar-
tenbetrieb auf dem Schlossberg wird
sie zusätzlich stemmen. Und davor ist
ihr nicht bange. Sie habe sich das gut
überlegt, sagt sie. „Wir sind ein Fami-
lienbetrieb, da helfen wir zusammen“,
meint Batzaka, die von den meisten
Gästen im Sportheim nur Fey genannt
wird. Ihre Eltern stammen aus Grie-
chenland. Die heute 41-Jährige lebte
selbst 19 Jahre dort, ist aber in
Deutschland geboren.

Bürgermeister Uwe Raab hatte das
Thema Biergarten zur Chefsache
gemacht. Vorgänger Frank Ambrasat
hatte um die Auflösung seines Ver-
trags mit der Stadt gebeten. „Wir
haben uns dann intensiv nach einem
neuen Pächter umgesehen.“ In intensi-
ven Gesprächen mit der Wirtin des
ASV-Heims sei es laut Raab gelungen,
sie auch für den Biergarten auf dem
Schlossberg zu gewinnen. „Wir sind
uns handelseinig geworden“, sagte
Raab beim gemeinsamen Presseter-
min mit Foteini Batzaka im Rathaus.

Vorschusslorbeeren
Der Bürgermeister sparte nicht mit

Vorschusslorbeeren. „Batzaka ist eine
erfahrene Gastronomin mit Erfah-
rung in einem saisonalen Betrieb.“ Sie
habe jahrelang ihr Können unter
Beweis gestellt. Beide — Raab als auch
Batzaka — ließen erkennen, dass das
gastronomische Angebot auf dem Peg-
nitzer Hausberg auch erweitert wer-
den soll. Vor allem durch warme Spei-
sen. Sonntags will die Wirtin auch Mit-
tagstisch mit fränkischen Gerichten
anbieten.

Die offizielle Schlüsselübergabe ist
laut Pachtvertrag am kommenden
Dienstag. Allerdings muss der Vorgän-
ge erst noch die Hütte auf dem
Schlossberg räumen. Übernommen
wird vom bisherigen Wirt nichts.
Sowohl Raab als auch Batzaka gehen
davon aus, dass der Biergartenbetrieb

noch vor dem Gregorifest aufgenom-
men werden kann. Gregori wird — so
auch das Wetter passt — am 30. Mai
gefeiert. „Das ist die Zielsetzung“, so
der Bürgermeister.

Außer dem Pachtvertrag gibt es für
den Biergarten keine weiteren vertrag-
lichen Verpflichtungen wie etwa Lie-
fervereinbarungen mit Brauereien. Es
gibt nur eine Klausel, dass nach Mög-
lichkeit die Getränke von Pegnitzer
Brauereien oder aus der Region bezo-
gen werden sollen. Grundlage dafür
ist ein Beschluss des Stadtrats aus frü-
heren Jahren. Foteini Batzaka aber
machte ohnehin deutlich, dass sie
auch jetzt schon als ASV-Wirtin ihre
Waren über den örtlichen Markt
bezieht. „Auch Bäcker und Metzger“,
sagte sie. „Das mache ich im ASV so
und so soll es auch bleiben.“

Wenn das Wetter schön ist, soll der
Biergarten jeweils nachmittags öff-
nen. Am Samstag etwas früher und
sonntags schon ab 10 Uhr. So sind die

aktuellen Planungen der neuen Wir-
tin. „Aber das müssen wir erst auspro-
bieren“, fügt Batzaka noch hinzu.
Genauso das gastronomische Ange-
bot. Die Wirtin ist aber zuversicht-
lich. Im ASV-Heim funktioniere der
Mittagstisch ja auch. Dort soll auch
für den Biergarten auf dem Schloss-
berg gekocht werden.

Im Gegensatz zum Vorgänger sieht
die neue Wirtin in den Faust-Festspie-
len, die ab Mitte Juli auf dem Schloss-
berg laufen werden, überhaupt kein
Problem. „Ich finde es gut, dass die
Festspiele in Pegnitz sind. Dann kom-
men viele Auswärtige aus der Umge-
bung und aus ganz Deutschland.“
Batzaka sieht darin Kundschaft für
den Biergarten. Und selbst wenn die
Besucher nur daran vorbeilaufen.
„Dann haben sie mich zumindest gese-
hen.“ Auch darin sieht Batzaka eine
gewisse Werbung.

Und es scheint ein neues Miteinan-
der auf dem Schlossberg zu geben.

Der Vorsitzende des Fördervereins
Faust-Festspiele sei bereits auf Fotei-
ni Batzaka zugekommen und hat die
Zusammenarbeit angeboten. Und
auch hier waren sich die Beteiligten
schnell handelseinig. Die ASV-Wirtin
wird nicht nur den Biergarten wäh-
rend der Festspiele offen halten, son-
dern auch für die Speisen der Fest-
spielgäste sorgen. Der Förderverein
hätte der neuen Betreiberin auch den
Verkauf der Getränke angeboten. Das
aber wäre zu viel auf einmal gewor-
den. Für dieses Jahr zumindest
beschränkt sich Foteini Batzaka auf
den Speisenverkauf bei den Festspie-
len.

Beendet ist offensichtlich die Dis-
kussion über die Besitzverhältnisse
über die Bewirtungshütte auf dem
Schlossberg, die vor Jahren von den
beiden örtlichen Brauereien
finanziert worden ist. Raab: „Wir
haben darüber kein juristisches Gut-
achten in Auftrag gegeben.“

VON BRIGITTE GRÜNER

Zum ersten Mal überhaupt traten
Jugendkantorei, Bartl-Singers sowie
Instrumentalisten und Siebtklässer
des Gymnasiums gemeinsam auf. Die
einzelnen Lieder und Szenen des Lied-
Oratoriums „Gaff nicht in den Himmel“
über das Leben und Wirken Martin
Luthers waren im Vorfeld nur zwei Mal
geprobt worden.

PEGNITZ — Die erste musikalische
Kooperation klappte gut, die Regiean-
weisungen wurden vorab verinner-
licht. Im fliegenden Wechsel traten in
der Bartholomäuskirche Chorsänger,
Instrumentalisten, Schauspieler und
Klassenchor vor das Publikum. Die
„beiden Jörgs“ – Dekanatskantor
Jörg Fuhr und Musiklehrer Jörg Bertl
– hielten die Fäden in der Hand. Bertl
machte ohnehin den Eindruck, über-
all gleichzeitig zu sein: Mal am Key-
board auf der linken Seite, mal rechts,
mal an der Geige zeigte er seine Flexi-

bilität. Jörg Bertl hatte die Idee für
dieses gemeinsame Projekt. „Ich hatte
vom Reformationsjubiläum gehört
und mir überlegt, was die Schüler zu
diesem Thema machen könnten.“

Viele Mitwirkende hatten ihren
Anteil am Gelingen des Gesamtwerks,
das durchaus mehr Zuhörer verdient
gehabt hätte. Hauptsächlich waren
Eltern, Geschwister und ehemalige
Lehrer gekommen. In den vergange-
nen Wochen und Monaten wurde
sowohl am Gymnasium als auch in
der Kantorei eifrig geprobt. Entspre-
chend textsicher waren die Siebtkläs-
ser bei ihren Liedbeiträgen. Obwohl
die Formulierungen nicht gerade ein-
fach und einprägsam waren, brauch-
ten die Jugendlichen kein Textblatt.

Ein Manko war allerdings, dass die
Gruppen ohne Mikrofon ausgestattet
waren und in manchen Beiträgen von
den Instrumenten regelrecht übertönt
wurden – was das Verstehen der Texte
erschwerte. Viele Besucher nutzten
daher die kopierten Liederzettel und

lasen mit.
„Gaff nicht in den Himmel“ ist ein

Lied-Oratorium, das im November
2016 erstmals aufgeführt wurde. Pro-
fessor Matthias Nagel, Beauftragter
für Popularmusik der Evangelischen
Kirche von Westfalen, hat es zum
Reformationsjubiläum komponiert.
Der frühere Pfarrer Dieter Stork
schrieb das Libretto, die Szenenge-
spräche und Liedtexte. Das Werk ver-
bindet das Leben und Wirken von
Martin Luther seine Thesen mit der
Neuzeit. Viele seiner Ängste und Zwei-
fel plagen die Menschen noch heute.
Luthers Texte gaben den Gläubigen
damals wie heute neuen Mut.

Auch in der Musik war die Brücke
vom Mittelalter zur Neuzeit unüber-
hörbar. Die Bandbreite reichte von
Kriegstrommeln, zarten Querflöten
und Klarinettentönen oder wohltönen-
den Geigen und Violoncello bis hin zu
modernen Klängen von E-Bass und
Schlagzeug. Dirigentin Mei Hui He
hatte ihre Musiker gut im Griff. Zwi-

schen den Liedern wurden in kurzen
Spielszenen die wichtigsten Stationen
in Luthers Leben aufgezeigt, zum Teil
als Schattenspiel, zum Teil durch die
Siebtklässer. Ablasshandel, Thesenan-
schlag und die Verhandlung vor dem
Reichstag in Worms gehörten dazu.
Deutlich gemacht wurde auch die
Bedeutung des Reformators für die
deutsche Sprache und für die Bil-
dung. Seine Bibelübersetzung in ver-
ständliches Deutsch sei damals ein
Bestseller gewesen, sagte der Luther-
Darsteller. In drei Monaten wurden
3000 Exemplare verkauft.

Einige der Lieder wurden im
Sprechgesang zu Gehör gebracht,
andere wie der Luther-Klassiker „Ein
feste Burg“ als feiner Chorgesang der
St. Bartl-Singers. Als Solistinnen
gefielen Lena Heringklee und Luisa
Loew. Sprecher der verbindenden Tex-
te waren Dekan Dr. Gerhard Schoe-
nauer, Oberstudiendirektor Hermann
Dembowski und Religionslehrerin
Doris Herzing.

Am morgigen Samstag feiert der
VdK-Sozialverband sein 70-Jähri-
ges. Beim Ortsverband (OV) Peg-
nitz geht es um 11 Uhr im ASV-
Heim los, die Festrede wird Barba-
ra Stamm, die Präsidentin des
bayerischen Landtags, am Nach-
mittag halten. Wie sein Ortsver-
band an so eine bekannte Persön-
lichkeit rangekommen ist, verrät
der Vorsitzende Hans-Karl Schön-
ner.

Herr Schönner, unter welchen
Kriterien wird ein Festredner aus-
gewählt?

Hans-Karl Schönner: 70 Jahre
VdK Sozialverband ist ein beson-
derer Tag — auch für den Ortsver-
band Pegnitz. Für unsere Bürger
und den OV mit über 1000 Mitglie-
dern wollten wir natürlich eine
prominente Persönlichkeit als
Festredner.

Wie kamen Sie auf Barbara
Stamm?

Schönner: Die Landtagspräsi-
dentin, Frau Barbara Stamm, hat
in der Öffentlichkeit eine sehr
große Anerkennung und Beliebt-
heit – „Mama Bavaria“. Und sie
war auch Bayerische Sozial- und
Gesundheitsministerin. Seit 2001
ist sie Vorsitzende des Landesver-
bandes Bayern der Lebenshilfe,
einer Organisation für Menschen
mit geistiger Behinderung. Die
Anfrage wurde vor Wochen
gestellt und wir hatten das Glück,
dass unser Termin mit einem
anderen verbunden werden konn-
te.

Worüber wird Frau Stamm
sprechen?

Schönner: Aus unserer Chronik
„70 Jahre Ortsverband Pegnitz“
haben wir verschiedene Punkte
vorgeschlagen und Frau Stamm
wird mit Sicherheit die passen-
den Worte finden. Die Aufent-
haltsdauer wird von Frau Stamm
spontan entschieden.

Welches sind die dringendsten
Themen des Ortsverbands zum
Jubiläum?

Schönner: Unsere Hauptaufga-
be ist die Beratung und Unterstüt-
zung unserer Mitglieder im sozia-
len Bereich. Die Armut-Schere in
der Gesellschaft geht immer wei-
ter auseinander. Wir müssen auch
weiterhin unsere Forderungen in
der Politik mit einbringen. Um
die Altersarmut zu stoppen und
eine „Soziale Spaltung“ aufzuhal-
ten und zu verringern. Durch den
Besuch von Frau Stamm erfährt
auch das Ehrenamt eine Wert-
schätzung. Er hilft vielleicht auch
dazu, junge Menschen nicht nur
für den VdK zu gewinnen.
 Interview: MARCEL STAUDT

Foteini Batzaka (links) ist ab 23. Mai die neue Biergarten-Wirtin auf dem Schlossberg. Seit 15 Jahren betreibt sie in Pegnitz
bereits das ASV-Heim. Der Vertrag mit der Stadt wurde am Mittwoch geschlossen. Rechts Bürgermeister Raab.  F.: Grüner

Im Gespräch unter Schülern (linkes Bild) erfahren die Zuhörer ganz nebenbei, dass Gott alle Menschen liebt, egal welche Leistung sie erbringen. Non revoco! Auch vor
Kaiser, Fürsten und Kardinälen widerruft Martin Luther vor dem Reichstag in Worms seine Schriften nicht (rechtes Bild).  Fotos: Brigitte Grüner

Beleuchtung beschädigt
PEGNITZ – Unbekannte Täter

haben bereits am Freitag, 12. Mai, in
den späten Abendstunden am Gymna-
sium eine Außenbeleuchtung und die
Fassade, an der diese befestigt war,
beschädigt beziehungsweise
beschmutzt. Der Schaden liegt im
mittleren dreistelligen Bereich. Anzu-
merken ist, dass am genannten Abend
der sogenannte „Mai-Ball“ in der
Schule stattfand. Wer Hinweise geben
kann, wird gebeten, sich mit der Poli-
zei Pegnitz, Telefon (09241)99060, in
Verbindung zu setzen.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

KURZ GEFRAGT

Hans-Karl Schönner  F.: Leinberger

Würdigung
des Ehrenamts
VdK gewann Barbara
Stamm für die Festrede

Familie und Freunde packen gemeinsam an
ASV-Wirtin Foteini Batzaka übernimmt den Biergarten auf dem Schlossberg — Auch mit Festspielverein einig

Luther-Texte geben Gläubigen auch heute neuen Mut
„Gaff nicht in den Himmel“ — Ein ungewöhnliches Lied-Oratorium mit ungewöhnlicher Besetzung in Sankt Bartholomäus
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